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Leiser Verdacht
Sägemal Klärli bisch Du scho emal i dem Wäldli gsii!'

Der Doktor
Vor Jahren, als ich den Doktortitel

der Literatur gemacht hatte, war ich
über die Mafjen stolz darauf und
pflegte mich bei jeder sich bietenden
Gelegenheit als «Dr. Leacock» zu
bezeichnen. Auf einer Reise nach dem
Orient schrieb ich mich in der Passa¬

gierliste des Dampfers wiederum als
«Dr. Leacock» ein. Ich war eben dabei,
meinen Koffer in der Kabine
auszupacken, als ein Steward an die Türe
klopfte und sagte «Sind Sie Dr.
Leacock?» «Jawohl», antwortete ich.

«Well, der Kapitän läfjt sich empfehlen,
doctor, und ob Sie bitte einmal

nach unten kommen möchten, um das
Bein der zweifen Stewardeß zu
untersuchen?»

Ich schnellte auf und erinnerte mich
der akademischen Verpflichtungen, die
mein Grad mit sich brachte. Aber ich
hatte kein Glück. Ein anderer Kerl war
vor mir dort. Er war Dr. der Theolo-
qje (Aus Readers Diaest von es)

Zeit habe ich wohl zuweilen,
auch bin ich öfters aufgelegt; dafj ich
aber einmal Zeit haben sollte, wenn
ich aufgelegt bin, diese glückliche
Konstellation ereignet sich bei mir selten.

Lichtenberg

Bürgermeister!,
Apéritif anisé
Im schwarzen

Kaffee
ganz herrlich!

E.Meyer Basel
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